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Abgeordnetenhaus.

Berlin, 15. Juni.
Das Abgeordnetenhaus erledigte zunächſt

zahlreiche Petitionen nach den Anträgen ſeiner
Kommiſſionen. Eine Bittſchrift wegen baldiger
geſetzlicher Regelung der Verhältniſſe der
Mittelſchullehrer wurde auf Antrag
der Nationalliberalen der Regierung zur Be
rückſichtigung überwieſen, gegen die Stimmen
des Zentrums und der Konſervativen.

Von den dann folgenden Jnitiativanträgen
wurde der Antrag Hammer (konſ.), nach
welchem grundſätzlich Steuerordnungen zuge-
laſſen werden ſollen, nach denen bei Steuer-
befreiung des einen Teils die Umſatzſteuer
voll von dem anderen Teile getragen werden
ſoll, ungeachtet einiger von dem Regierungs
kommiſſar erhobenen Bedenken mit großer
Mehrheit angenommen.

Einſtimmig fand der Antrag Engels-
mann betreffend Staatshilfe für das
Ahr gebiet Annahme, nachdem der Mi-
niſter des Jnnern an eine auf amtlichen
Quellen beruhenden Darftellung der Hoch-
waſſerkataſtrophe die Zuſicherung geknüpft
hatte, daß die Staatsregierung helfen werde,
wo immer es nötig ſei. Ergebe die Unter
ſuchung, mit deren unverzüglicher Vornahme
der Oberpräſident beauftragt ſei, das Bedürfnis
ſofortiger Hilfe, ſo werde ſolche mit größter
Beſchleunigung erfolgen.

Der Antrag Beyer-Dortmund (Ztr.) auf
Aufmachung umfaſſender Statiſtik der Arbeits
löhne der Eiſenbahnarbeiter wurde
von dem Regierungskommiſſar mit über-
zeugenden Gründen bekämpft, aber gegen die
Stimmen der Rechten und der Nationalliberalen,
alſo mit reiner Zufallsmehrheit, angenommen.

Die Anträge auf Zulaſſung der litauiſchen,
maſuriſchen, wendiſchen, walloniſchen, fran-
zöſiſchen, mähriſchen und polniſchen Sprache
ſowie aller fremden Sprachen in
öffentlichen Verſammlungen
wurden zuſammen diskutiert.

Die nationalliberalen und Zentrumsantrag
ſteller begründeten die betreffenden Teil
anträge.

Abg. Dr. Liebknecht hielt die übliche
Brandrede gegen Regierung und Polizei.

Ein Regierungskommiſſar er-
klärte den Tatbeſtand der Beſchwerden des
Vorredners für unbewieſen und ferner, daß
durch Ausführungsanweiſung den Wünſchen

der Litauer, Maſuren, Wenden, Wallonen be
reits Rechnung getragen ſei. Bei der Flüſſig-
keit der Verhältniſſe ſei aber der Weg der
Verwaltung dem des Geſetzes vorzuziehen.
Das mähriſche Jdiom kann aber wegen ſeiner
nahen Verwandtſchaft mit dem polniſchen
nicht berückſichtigt werden. Die ſozialdemo
kratiſchen und polniſchen Anträge bedeuten in
Wirklichkeit Aufhebung des 8 12 des Reichs
vereinsgeſetzes. Von dem Erfordernis der
Genehmigung öffentlicher Verſamwlungen und
Umzüge in der Zeit der Straßendemon
ſtrationen kann nicht abgeſehen werden.

Dann vertagte ſich das Haus. NächſteSitzung unbeſtimmt. 9 en

Ueber die Reiſekoſten
der Staatsbeamten.

Obſchon der Geſetzentwurf über die Reiſe
koſten der Staatsbeamten vom preußiſchen
Abgeordnetenhauſe bereits zur Annahme ge
langt iſt, glauben wir doch nachträglich noch
die Rede des konſervativen Abgeordneten
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v. d. Oſten zum Abdruck bringen zu

Abg. v. der Oſt en: Meine Herren, der
Herr Berichterſtatter hat bereits ausgeführt,
daß ein gleichlautender Antrag von ſeiten
ſeiner Parteifreunde bereits in der Kommiſ-
ſion vorlag und auch von einem Teil meiner
Parteifreunde unterſtützt worden iſt. Auch
heute ſpreche ich für dieſen Antrag nur im
Namen eines allerdings nicht unerheblichen
Teiles meiner Partei. Jch möchte ausdrück-
lich bemerken, daß dieſer Teil durch die
Unterſchriften nicht erſchöpft iſt. Jch bin
nun in der eigentümlichen Lage, dieſen An-
trag erſt zu einem Zeitpunkt begründen zu
können, wo bereits von der großen Mehrzahl
der Parteien dieſes Hauſes über ihn abge-
urteilt worden iſt, und zwar, wie ich zu
meinem Bedauern konſtatieren muß, durchaus
nicht in freundſchaftlichem Sinne. Das kann
mich aber nicht hindern, da ich von dem Ge
wicht der Gründe der Herren Vorredner
keineswegs überzeugt bin, da ich vielmehr
in der grundſätzlichen Beurteilung dieſes Ge-
ſetzes ganz erheblich von ihnen abweiche, nun
noch nachträglich den Antrag eingehend zu
begründen.

Zunächſt möchte ich auf ein kurzes for-
melles Bedenken aufmerkſam machen. Jch
meine, die ganze Faſſung des 8 3 mit ſeinem
eigentümlich .konſtruierten Wahlrecht und den
daraus mit Notwendigkeit ſich ergebenden
Komplikationen in der Feſtſtellung die Liqui-
dation, der Berechnung uſw. widerſpricht dem
natürlichen Grundſatz, daß, je komplizierter
die Zeiten werden, um ſo einfacher natur-
gemäß die Methoden der Verwaltung werden
müſſen, ſollen ſte den Anſprüchen der Zeit
gerecht werden. Hier iſt das Umgekehrte der
Fall. Bisher wurde nach einheitlichen Grund
ſätzen liquidiert, und jetzt wird hier eine
Komplikation eingeführt. Aber dieſes for-
melle Bedenken iſt, wie ich gern zugebe, un

weſentlich. eWeſentlich für diejenigen meiner Freunde,
die ich hier vertrete, iſt der materielle Jnhalt
des 8 3, der uns, wie ich ausdrücklich kon
ſtatieren möchte, weit über die Abſichten hin
auszugehen ſcheint, die das Abgeordnetenhaus
ſeinerzeit bei der wiederholten Anregung einer
geſetzlichen Regelung der Materie verfolgt hat.
Meines Erachtens waren dieſe lediglich aus
dem Wunſche hervorgegangen, unzweifelhaft
vorhandene Mißbräuche, die ſich allmählich
eingeſtellt hatten, zu beſeitigen, vor allen
Dingen auch die zahlreichen, unſerm Gefühl
nach nicht immer notwendigen Dienſtreiſen
auf das tatſächlich notwendige Maß zu be
ſchränken. Aber, meine Herren, es war
meines Erachtens nicht der Zweck dieſer An
regung, finanzielle Erſparniſſe herbeizuführen,
und in dem Punkt weiche ich allerdings er
heblich von den Herren Vorrednern, nament
lich von den Herren Abgeordneten Peltaſohn
und Frhrn. v. Gamp, ab, die dies in den
Mittelpunkt ihrer Erwägungen geſtellt haben.
Jch meine nicht, daß der Zeitpunkt gekommen
iſt, jetzt auf Koſten der Beamtenſchaft finanzielle
Erſparniſſe herbeizuführen, die nicht durch die
Natur der Sache bedingt ſind, und hier handelt
es ſich allerdings, wie ich glaube, um die Be
ſchneidung eines von der Beamtenſchaft als
legitim empfundenen Einkommens.

Der Herr Finanzminiſter hat gegen dieſe
r bereits in der Kommiſſion mit
aller Entſchiedenheit Stellung genommen. Jch
darf mir geſtatten, aus dem Kommiſſions
bericht Seite 58 ganz kurz hervorzuheben, daß
er äußerte: „Das Abgeordnetenhaus habe aus

prinzip zur Geltung gebracht werden. Das
geſchehe in der Vorlage ſie gewähre den Be
amten eine reichliche Deckung der Selbſtkoſten,
auch des Verſchleißes an Kleidung, und unter
Umſtändeu noch ein kleines Plus, das man
ihnen laſſen wolle. Es handle ſich alſo nicht
um ein Einkommen, und demzufolge könne
auch nicht von der Beſeitigung eines legitimen
Einkommens die Rede ſein.“

Meine Herren, dieſe Ausführungen haben
mich nicht überzeugt. Zunächſt, meine ich,
geht gerade aus ihnen hervor, daß das reine
Auslageprinzip nie und nimmer durchführbar
iſt. Es widerſpricht dem Weſen der Dienſt-
reiſen, alle dieſe Nebenkoſten nach dem
Prinzip der effektiven Auslagen faſſen zu
können. Mehr oder weniger daranf weiſt
der Gang der neueren Geſetzgebung hin
wird und muß die Pauſchalierung der Koſten
in Frage kommen, und, meine Herren, dieſe
Pauſchalierung widerſpricht dem Weſen des
Auslageprinzips, Meine Herren, weiter wird
ein derartiges Einkommen mit Recht als ein
legitimes empfunden werden können, und es
wird tat'ächlich als ein ſolches empfunden.
Dieſe Kilometergelder in der bisher ge-
währten Höhe und der Antrag bezweckt
lediglich die Wiederherſtellung dieſes alten
Satzes beſtehen ſeit nahezu 40 Jahren
Jhre Gewährung für die notwendigen
Dienſtreiſen ich unterſtreiche: not-
wendigen wird auch unzweifelhaft
von dem größten Teile der Beamtenſchaft als
die Gewährung eines legitimen Einkommens
empfunden ihre Herabminderung würde
ebenſo unzweifelhaft umgekehrt als eine
Störung, als eine Minderung wohl erworbener
Rechte angeſehen werden, und meine Herren,
in dieſem ſubjektiven Momente liegt doch ein
ſehr ſchwerwiegendes Bedenken. Jch meine das,
was von großen Teilen und nicht den
ſchlechteſten, als Recht empfunden wird, ſollte
man nicht durch einen Federſtrich des Geſetz
gebers in Unrecht umwandeln.

Meine Herren, ich komme auf das, was
Herr Abgeordneter Frhr. v. Gamp beſonders
hervorgehoben hat: die Wirkung auf das
Retch. Gerade in dieſer Beziehung habe ich
die ſchwerſten Bedenken. Jch meine nicht, daß
es dem Jntereſſe Preußens und des Reiches
entſprechen kann, wenn die Beamtenkategorien
Preußens und des Reiches, namentlich unſere
Offiziere, in ihren ſubjektiv wohlerworbenen
Bezügen erheblich geſchmälert werden. Jch
kann mich des Gefühls nicht erwehren, daß,
wenn die Vorlage in der Faſſung der Kom
miſſtonsbeſchlüſſe Geſetz werden ſollte, das
nichts anderes iſt, als daß der Staat aus der
einen Taſche herausnimmt, was er vielleicht
im vorigen Jahre in die andere hineingetan
hat. Abgeordneter Witz mann: Sehr
richtig

Meine Herren, nun wende ich mich zu den
Einwendungen, die gegen unſern Antrag er
hoben worden ſind. Zunächſt iſt immer wieder
betont worden, daß in dieſen hohen Kilometer-
geldern der hauptſächliche Anreiz zu den
Dienſtreiſen zu finden ſei, und daß, wenn man
die unnötigen Dienſtreiſen beſchneiden wolle,
man naturgemäß den Anreiz in Wegfall
bringen müſſe. Meine Herren, ich glaube, daß
hier doch die finanzielle Wirkſamkeit der Kilo
metergelder außerordentlich überſchätzt wird.
Die Dienſtreiſen, in denen Kilometergelder
eine weſentliche Rolle ſpielen, ſind nur die
langen Dienſtreiſen. (Abg. Dr. Wagner
(Breslau) und Abg. Witz mann: Sehr
richtig h

drücklich ausgeſprochen, es ſolle das Auslage-
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Meine Herren, ſehen Sie in die Praxis hin-
ein! Die langen Dienſtreiſen bilden weitaus
die Minderzahl der Dienſtreiſen, die die Be-
amten machen müſſen. Jch beſtreite alſo ganz
entſchieden, daß hierin ein weſentlicher finanzieller
Effekt zu ſuchen ſei. Meine Herren, von allen
Rednern iſt unbedingt anerkannt worden, daß
die überwiegend große Zahl der Beamten nicht
zu den ſogenannten Diätenſchindern um
das häßliche Wort zu gebrauchen, das bereits
gebraucht worden iſt gehöre, daß ſie ſich
keinerlei Mißbräuche zu ſchulden kommen
taſſen und ihre Pflicht im altpreußiſchen
Sinne tun. Jch meine: es iſt eine Un-
gerechtigkeit, dieſe große Mehrzahl der
preußiſchen Becimten auf Koſten einer kleinen
Minderzahl leiden zu laſſen.

Der Herr Finanzminiſter hat wenn ich
noch einmal auf die finanzielle Wirkung
eingehen darf auf Seite 26 des Berichts
erllärt, daß durch den Antrag Nr. 6 er
iſt gleichlautend mit dem heutigen Antrage,

der den Beamten das Recht einräume,
nach wie vor 100 Proz. mehr zu liquidieren,
als ihnen die Reiſe gekoſtet habe, der
Vorlage der finanzielle Boden entzogen
werde.

Nun, meine Herren, auch hier kann ich
mich mit der Auffaſſung des Herrn Miniſters
nicht einverſtanden erklären. Zunächſt möchte
ich prinzipaliter konſtatieren, daß es das
Recht der Beamten bis zur fünften Rang-
klaſſe bisher war, erſte Klaſſe zu fahren, wie
es auch weiter das Recht der Eiſenbahn
beamten iſt, was ich nebenbei einſchalten
will, und daß, wenn ſie von dieſem Recht
Gebrauch machen, nicht ein Pfennig Erſparniß
eintritt. Umgekehrt, meine Herren, war es
benſo das Recht der Beamten, in einer
niedri geren Wagenklaſſe zu fahren, ganz nach
ihrem Delieben, und dann die erſparte
Differenz für ſich zu behalten. Nun, meine
Herren, wenn man dieſes Recht den Be
amten beſchneiden will, um einen finanziellen
Gewinn für den Staat zu erzielen, ſo meine
ich doch, daß das dem Weſen, dem Sinne des
Geſetzes nicht entſprechen kann.

Meine Herren, ich ſehe auch ferner in
dieſem finanziellen Effekt keineswegs die
wichtigſte Bedeutung des Geſetzes, Jch mache
darauf aufmerkſam, daß dieſes Geſetz eine Reihe
außerordentlich wichtiger und günſtiger Beſtim-
mungen enthält, die ſehr wohl geeignet ſind für
die Zukunft den wiederholt ausgeſprochenen
Wünſchen des Abgeordnetenhauſes auf Ab-
ſtellung von Mißbräuchen und Einführung
gerechtfertigter Erſparnis Rechnung zu tragen.
Jch weiſe nur kurz hin auf die Möglichkeit,
eine Ausdehnung der Pauſchalierungen ein
treten zu laſſen, auf die beſſere Berechnung
unentgeltlich oder gemeinſchaftlich beſtellter
Fuhrwerke, auf die Beſtimmungen der kurzen
Dienſtreiſen, die bereits berührt worden ſind
und auf andere Dinge mehr.

Meine Herren, ich meine, daß die wahren
Mißſtände, die man mit dieſem Geſetz treffen
will, weniger in Berechnungsart der einzelnen
Dienſtreiſen liegt, ſondern weit mehr in einer
vielleicht nicht immer richtig durchgeführten
Kontrolle oder der Organiſation über den
Umfangunddie Notwendigkeit von Dienſtreiſen.
(Sehr richtig! rechts.)

Meine Herren, dieſe Mißſtände ſind ihrer
Ratur nach niemals im Wege des Geſetzes
zu beſeitigen. Das iſt allerdings der grund-
ſätzliche Unterſchied, der mich von der großen
Mehrheit der Herren Vorredner trennt. Jch
meine, daß der ganzen Natur nach im Wege
der Verwaltung, der Verwaltungsmaßregeln,
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vorgegangen werden muß und möchte auch
hier dem Wunſche Ausdruck geben, daß, wenn
der Entwurf Geſetzeskraft erlangen ſollte, die
notwendige Ergänzung durch Verwaltungs-
maßnahmen eintritt.

Meine Herren, es iſt behauptet worden, daß
derartige Verwaltungsmaßnahmen nicht mög-
lich ſeien. Auch das kann ich nicht zugeben.
Jch glaube, daß in dem bereits jetzt für ver
ſchiedene Beamtenkategorien beſtehenden Prin-
zip der Kontingentierung ich weiſe da
namentlich auf die Kontingentierung bei den
Regierungen für die Bau und Forſträte hin

ſehr wohl ein Weg gefunden werden kann,
um hier vorhandenen Mißſtänden mit aller
Energie entgegenzutreten.

Jch will zum Schluß kurz diejenigen Ge
ſichtspunkte wiederholen, die meine politiſchen
Freunde, die hinter mir ſtehen, zu dieſem An-
trage veranlaßt haben. Jch meine, das Ab-
geordnetenhaus ſoll M ßbräuche beſeitigen,
aber kein legitimes Einkommen beſchneiden,
um an dieſem eine Erſparnis herbeizuführen.
Jch meine ferner, daß, um eine geringe
Minderheit, eine ganz verſchwindende Minder-
heit von Beamten, die unnötige Dienſtreiſen
machen, zu beſtrafen, man unmöglich einen
Weg beſchreiten kann, der die große Mehrheit
in ihren meines Erachtens wohl erworbenen
Anſprüchen kürzt. (Abg. Witz mann: Sehr
richtig

Dieſe Ausſchreitung Einzelner kann niemals
der Geſamtheit zur Laſt gelegt werden, und
ich kann mich des Gefühls nicht erwehren,
daß, wenn dieſer S 3 Geſetz wird, die Ge
ſamtheit der pflichttreuen Beamten für die
Minderheit der pflichtvergeſſenen leiden muß.
(Abg. Witz mann: Sehr richrig!)

Aus allen dieſen Gründen bitte ich Sie
dringend, im Jntereſſe der Gerechtigkeit des
für unſer preußiſches Beamtentum, das bei
ſehr geringer Bezahlung immer ſeine Pflicht
getan hat und das heute noch, Gott ſei
Dank, den Grundſatz aufrechterhält, daß zum
größten Teil ſeine Vergütung nicht im Gelde,
ſondern in der Ehre liegt, (ſ. richtig! rechts.)
daß Sie dieſen Teil durch Annahme einer
Beſtimmung ſchädigen, die ſie in ihren wohl
erworbenen Rechten kränken würde. (Abge
ordneter von Brandenſtein: „Wohler-
worbene Rechte“ iſt gut!)

Zur Enzyklika des Papftes.
Berlin, 15. Juni. Der hieſige Kirchen

rechtslehrer Geheimrat Kahl, der die Proteſt-
verſammlung im Zirkus Buſch leitete, nimmt
in der „Täglichen Rundſchau“ „zur Antwort
Roms“ Stellung. Der Jnhalt der Antwort-
note habe ihn enttäuſcht. Aber außer dieſen
nichtsſagenden Ausflüchten der Höflichkeit
liege noch ein anderer vor, nämlich der päpſt-
liche Befehl der Nichtveröffentlichung an die
deutſchen Biſchöſe. Das ſei die entſcheidende
Tatſache. Die Unterdrückung der amtlichen
Publikation der Enzykltka ſei ein zweifelloſer
und großer Erfolg der preußiſchen Staats
regierung, ja, ein einzigartiges Ereignis, ein
voller Rückzug und eine glatte Niederlage
Roms. Daß die preußiſche Regierung zu
weitergehenden Mitteln nicht gegriffen habe,
ſei zu billigen. Jndem ſie ihren Anſpruch mit
einer geſchichtlich unerhörten Schnelligkeit
durchgeſetzt und im Bewußtſein ihrer Kraft
auf das Aeußerſte maßvoll verzichtet hat, habe
ſie ſich um das Vaterland und den kon
feſſionellen Frieden verdient gemacht. Er habe
im Zirkus Buſch erklärt, daß man Vertrauen
zur Staatsregierung haben könne und müſſe.
Die Staatsregierung habe dies Vertrauen
gerechtfertigt.

Meiningen, 14. Juni. Der Herzog von
Meiningen antwortete auf eine telegraphiſche
Begrüßung des meiningiſchen Zweigvereins
vom Evangeliſchen Bund mit folgender De-
peſche: „Bad Gaſtein, 13. Juni. Herzlichen
Dank für die Begrüßung. Es freut mich,
daß auch bei uns das Panier des Pro-
teſtantismus hochgehalten wird. Georg.“

Aſch (Böhmen), 14, Juni. Jn der deutſch
böhmiſchen Stadt Aſch, die das erſte und einzige
Lutherdenkmal in Oeſterreich beſitzt und deren
Bevölkerung in ihrer Mehrheit proteſtantiſchen
Glaubens iſt, haben geſtern Abend Demon-
ſtrationen gegen die Borromäus-Enzyklika
ſtattgefunden, Volkskundgebungen, wie ſie in
ſolcher Art und aus ſolchen Motiven in
Oeſterreich wohl kaum noch jemals vorge-
kommen ſein dürften. Das Presbyterium der
evangeliſchen Kirchengemeinde Aſch hatte ge
meinſam mit dem Verein evangeliſcher Glau-
bensgenoſſen eine Proteſtverſammlung in die
hieſigen Schützenhausſäle einberufen. Den
Vorſitz in der Verſammlung führte der Kurator
der evangeliſchen Kirchengemeinde Aſch, Bürger
meiſter H. G. Künzel. Als Hauptredner des
Abends trat Pfarrer Emil Hild mann (Aſch)
auf. Nach deſſen zündender Rede nahm die

Rieſenverſammlung einſtimmig eine Ent-
ſchließung an, in welcher die Ausfälle der En
zyklika in energiſcher Weiſe zurückgewieſen
werden und auf die Gefahr hingewieſen wird,
die dem konfeſſionellen Frieden infolge der
päpſtlichen Schmähſchrift droht. Mit brau-
ſendem Jubel und begeiſterten Heilrufen wurden
die Zuſtimmungstelegramme vorgeleſen, welche
von öſterreichiſchen Reichsratsabgeordneten an
die Verſammlung geſchſckt worden waren es
lagen ſolche vor von den Reichsrats- und
Landtagsabgeordneten K. H. Wolf, Eduard
v. Stranky, Kopp, Dr. Herold, Dr. Ritter v.
Mühlwert, Dr. Michl, Pacher, Bernt, Kroy.
Kraus, Dr. Sommer, Kaſper und Lößl. Auch,
die Deutſchradikale Vereinigung des Abgeord
netenhauſes hatte telegraphiert. Vetzterer ge
hören auch katholiſche Abgeordnete an,
wie auch mehrere der obengenannten Abge-
ordneten katholiſch, andere Los-von-Rom-

Männer ſind. Nach Schluß der Verſamm-
lung ſetzte ſich auf der Straße ein gewaltiger
Demonſtrationszug in Bewegung; je mehr ſich
der Zug dem Lutherdenkmal näherte, deſto
zahlreicher wurde die Menge, die man ſchließ-
lich auf etwa 5000 bis 6000 Perſonen ſchätzte,
worunter ſich mehrere hundert Kathol ken be-
fand en. Vor dem Lutherdenkmal nahm die
Volksmenge Aufſtellung. Der S8öfjährige
Superintendent Traugott Albertt hielt
vom Sockel des Denkmals eine flammende
Rede, die auf die gewaltige Verſammlung
einen tiefen Eindruck machte. Als der greiſe
Prediger geendet hatte, entblößten die Demon-
ſtranten die Häupter, und aus abertauſend
Kehlen ertönte erhebend das alte Lutherlied
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott!“ Superin
tendent Traugott Alberti richtete dann an die
Demonſtranten die Mahnung, den überaus
würdigen Verlauf dieſer machtvollen Kund-
gebung durch nichts zu beeinträchtigen und
den Mitbürgern katholiſchen Bekenntniſſes
keinen Anlaß zu Klagen zu geben, zumal die
meiſten derſelben der Abwehrbewegung mit
vollem Verſtändnis gegenüderſtünden. Die
Volksmaſſen befolgten dieſe Mahnung und
gingen unter Heilrufen auseinander. Die be-
hördlichen Sicherheitsvorkehrungen erwieſen
ſich als überflüſſig.

Zur Reichstagswahl
in Friedberg Büdingen.

Wie bereits in voriger Nummer mitgeteilt
findet auf Grund der am 14. ds. Mts. voll
zogenen Reichstagswahl zwiſchen dem bünd-
leriſchen Kandidaten, der 6310, und dem
Sozialdemokraten, der 9410 Stimmen erhielt,
Stichwahl ſtatt. Der nationalliverale Kandidat
erhielt 4379 Stimmen. Die Soztaldemokraten
haben ſeit 1907 um 2200 Stimmen zuge-
nommen, während diesmal 2500 bürger-
liche Stimmen weniger abgegeben wurden.

Der Bund der Landwirte iſt bei dieſer
Wahl zum erſten Male mit einem eigenen
Kandidaten hervorgetreten, während er den
verſtorbenen Grafen v. Ortola, der ſelbſt ſein
Mitglied war, ſtets unterſtützt hatte. Graf v.
Oriola war ſchließlich aus der nationallibe-
ralen Fraktion ausgetreten. Dieſe hatte in
dem Straßburger Profeſſor Dr. van Calker
einen Gegenkandidaten gegen den vom Bunde
präſentierten Dr. v. Helmolt aufgeſtellt.
Der Wahlkrets Friedberg-Büdingen war ſeit
1867 nationalltberal bezw. gemäßigt- liberal
vertreten geweſen bis auf die Wahlen 1884
und 1890, wo er dem Freiſinn zufiel. 1893
gewann der auf dem aggrariſchen rechten
Flügel der Nationalliberalen ſtehende Graf
v. Oriola den Sitz erneut für ſeine Partei
und behauptete ihn bis zu ſeinem Tode. Bei
der Hauptwahl im Jahre 1907 erhtelt er von
20 521 gültigen Stimmen bei einer Wahlbe-
teiligung von 86,1 Prozent 8492 Stimmen,
der Kandidat der Freiſinnigen Vereinigung
Dr. Strecker 1472, der Sozialdemokrat Buſold
7234 und der Reformparteiler Bähr 3299.
An der engeren Wrhl beteiligten ſich nur
84,9 Prozent der Wähler von den 20,039
abgegebenen gültigen Stimmen 250 waren
ungültig erhielt Graf v. Oriola 11,515,
Buſold 8524.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte heute den
Vortrag des Herrn Reichskanzlers.

Cokales.
Merſeburg, 16. Junt.

Mittelſchul- Angelegenheit. Wie be
karnt, hat hier vor emiger Zeit eine Ver
ſammlung ſtattgefunden, in der die Er-
richtung einer Mittelſchule in Merſeburg

ſempfohten wurde, und de dieſer Gelegenhent
wurde auch die Frage der Berechtigungen
geſtreift, welche den Schülern möglicher
Weiſe gewährt werdrn würden. Manche
glaubten, der Berechtigungsſchein für den
einjährig-freiwilltgen Militärdienſt werde ohne
weiteres erteilt werden. Es iſt nun von
Jntereſſe, was in einem längeren Artikel die
offiziöſen Berlin. Polit. Nachr.“ ſchreiben.
Es heißt da: „Ueber bie Frage der
Berechtigungen iſt noch nicht end-
gültig entſchteden. Jedoch hat die Unterrichts
verwaltung keinen Zweifel gelaſſen, daß ſie
für die Mittelſchulen die Be-rechtigung zur Ausſtellung des Freiwilligen-
Zeugniſſes nicht erſtrebt, ihre Abſicht iſt
vielmehr, dem Schüler der Mittelſchule die
Möglichkeit zu geben, ſich gleich bei
ſeinem Abgang nach neunjährigem Lehrgang
der Prüfung für den EinjährigFrei-
willigen Dienſt zu unterziehen. Auf
Grund dieſer Beſtimmungen, die ſpäteſtens
mit Beginn des Schuljahres 1911 an die
Stelle der bisher geltenden Veſtimmungen
vom 15. Oktober 1872 treten ſollen, werden
ſich die Mittelſchulen in Zukunft aufzubauen
haben, jedoch ſoll ihre Errichtung, um eine
Verkümmerung der Volksſchule unter allen
Umſtänden zu verhindern, nur da genehmigt
werden, wo die Volksſchulverhältniſſe völlig
und auskömmlich geordnet ſind.“

Aus dem Wahlkreiſe Merſeburg
Ouerfurt. Wie wir dem „Lütz. Volksb.“
entnehmen, haben vorigen Sonntag zwei von
den Freiſinnigen einberufene Wähler Ver
ſammlungen, in Eisdorf und in Lützen,
ſtattgefund n, in denen der freiſinnige Reichs
tags-Kandidat, Herr Koch, Vorträge hielt,
daneben auch der emeritierte Lehrer Herr
Schmelzer aus Merſeburg. Jn Eisdorf
ſollen 50--60, in Lützen 120 Perſonen an
weſend geweſen ſein. Auch ein Sozial
demokrat aus Stötteritz hat mehrfach in die
Debatte eingegriffen. Obſchon nicht an-
zunehmen iſt, daß die Bevölkerung der kleinen
Städte und des platten Landes dem Freiſinn
zufallen wird, möge auf die Agitation, die
die Linksliberalen ſeit einiger Zeit in den
ländlichen Bezirken entfalten, hiermit nach-
drücklich hingewieſen werden.

Reichskrone. Wie bereits in der
geſtrigen Nummer bekannt gegeben, findet
übermorgen, Sonnabend, im Garten der
„Reichskrone“ ein Konzert ſtatt. Wer ſich noch
der mancherlei ſchönen Konzert- Abende früherer
Jahre in der „Reichskrone“ unter den Wirten
Walther und Rößner erinnert, wird den
Wunſch hegen, daß ſich dort im Laufe der
Zeit die Sommerkonzerte wieder einbürgern,
und wünſchen wir für übermorgen vor allem
gutes Wetter.

Der Blitz. „Aus der Wolke ohne
Wahl, zuckt der Strahl.“ Recht oft und ein
dringlich iſt uns in den letzen Wochen die
Wahrheit dieſes Dichterwortes zu Gemüte
geführt worden. Ohne Wahl den Land-
mann auf dem Felde, den Soldaten in der
Marſchkolonne, den Spaziergänger im Freien,
den Kranken im Bett auf ſie alle zuckt
der Strahl herab, der mit Sekundenſchnelle
ihre Lebensbahn beendet. Man wird ſich über
haupt nicht entſinnen können, daß jemals ſich
die durch Blitzſchläge hervorgerufenen Kata-
ſtrophen ſo gehäuft haben wie gerade jetzt.
Und leider ſcheint es die furchtbare Himmels-
kraft gerade auf uns Menſchen abgeſehen zu
haben denn neben den allerdings auch ſehr
beträchtlichen Schäden an Material erregen
beſonders die außerordentlich häufigen Fälle,
in denen Menſchen getötet worden ſind,
unſere Aufmerkſamkeit. Da ſind im Rhein
land, wie es heißt, in den letzten Wochen,
allein ca. zwei Dutzend Menſchen vom Blitz
getötet worden, Schleſien hat in der ver-
gangenen Woche achtzehn Tote nachzu
weiſen, und kaum ſind die bedauernswerten
Soldaten vom 177. Regiment zur letzten
Ruhe gebetrtet, ſo kommt ſchon wieder die
Kunde von einem neun ſchrecklichen Unglück.
Man kann ſich denken, wie die Kataſtrophe
auf die Beteiligten gewirkt haben mag. Da
wollen ſich die Menſchen von den Mühen des
Werktages, der Großſtadt entfliehend, in der
in voller Pracht daſtehenden Natur erholen,
und plötzlich ſchmettert der Blitz gleich einem
todbringenden Geſchoſſe zwiſchen ſie, und
reihenweiſe ſinken die Toten und Verletzten
nieder. Von den letzteren wird mancher für
ſein Leben ſiech und gebrochen ſein. Be-
denklich iſt es, daß die Statiſtiken der
Brandverſicherungs anſtalten unzweifelhaft eine
Häufung der durch Blitzſchlag verurſachten
Schäden feſtſtellen müſſen. Ob an der Häufig
keit der Blitzſchläge vielleicht die fortſchreitende

Abholzung der Wälder mit Schuld trägt
oder welche Urſache ſte ſonſt haben mag, das
müßte Gegenſtand einer wiſſenſchaftlichen
Unterſuchung ſein, die ſich in Anbetracht deſſen,

daß in Preußen allein die jährlichen Diſgde
ſchädigungen auf ca. 8--9 Millionen M. be
laufen, gewiß lohnen würde. Erwähnt zu
werden verdient übrigens, daß Sachſen in
bezug auf die Häufigkeit der Blitzſchlägr an
der Spitze der deutſchen Staaten ſteht. Bei
der Größe der Gefahr heißt es nun für jeden,
ſich ſelbſt zu ſchützen. Vor allen Dingen weg
von den Bäumen! Es heißt zwar im Sprich-
wort: „Von den Eichen ſollſt du weichen, aber
Buchen ſollſt du ſuchen.“ Die Erfahrung hat
aber gezeigt, daß ſich der Blitz auch vor den
Buchen durchaus nicht geniert. Wer auf der
Chauſſee oder auf dem offenen Felde iſt,
werfe ſich in einer Erdvertiefung, etwa einem
Graben nieder, wenn das Gewitter losbricht.
Es iſt beſſer, den Anzug zu verderben, als
die Funktion des Blitzableiters auf ſich zu
nehmen. Dem Radfahrer iſt zu empfehlen,
ſich ſchleunigſt von ſeiner Maſchine zu trennen
und ſie irgendwo wegzuſtellen, und Vereine
und für größere Geſellſchaften, die vom Gewitter
überraſcht werden, iſt die erſte Bedingung,
auszuſchwärmen und ſich möglichſt weit aus
einander zu ziehen. Mehr können wir nicht
tun, abſolut geſchützt ſind wir auch dann nicht,
aber die Möglichkeit des Getroffenwerdens
vermindert ſich wenigſtens dadurch erheblich.
Uebrigens ſind große, maſſive, gut gebaute
und gut ausgetrocknete Häuſer ſtets ein wirk
ſamer Schutz gegen den Blitz geweſen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 15. Juni. Zu ſchweren Aus

ſchreitungen kam es heute vormittag
auf einem Bau Alte Leipziger Straße, wo
elf Jtaliener arbeiteten. Etwa 50 ausge-
ſperrte Bauarbeiter ſammelten ſich dort an,
hielten die Straße beſetzt und ließen die
Leute nicht zum Arbeiten kommen. Herr
Baumeiſter Reich ardt, der Bauausführende
der hinzugeholt wurde, wurde mit Steinen
beworfen und ſo ſchlimm verletzt, daß der
Arzt gerufen werden mußte. Herr Reichardt
wie der Polier der italieniſchen Arbeiter
ſchwebten in Lebensgefahr. Als die Polizei

J erſchien, verdufteten die „Helden“ nach der
Stadt zu. Geſtern gegen 10 Uhr abends
ſprang eine bis jetzt nicht ermittelte, unge-
fähr 30 Jahre alte, männliche Perſon an der
Gondelanlegeſtelle der Peißnitz in die Saale.
Wie feſtgeſtellt wurde, ſoll er aus der Rich-
tung von der Jrrenanſtalt Nietleben im
Laufſchritt gekommen ſein. Es wird ver-
mutet, daß es ein aus der Jrrenanſtalt Ent
wichener iſt.

Zeulenroda, 14. Juni. Der 83 jährige
Rentier Wilhelm Pünkert iſt beim Baden
in einem Teiche ertrunken. Pünkert hat an
dem Kriege gegen Dänemark 1849 teilge-
nommen auch in Turnerkreiſen war er eine
bekannte Perſönlichkeit.

Eisdorf bei Lützen, 14. Juni. Ein ſehr
ſeltenes ehrendes Geſchenk, der Ehren-
meiſterbrief, wurde anläßlich ſeines 50
jährigen Meiſterjubiläums dem 83 Jahre alten,
in noch vollſter geiſtiger und körperlicher
Friſche und Rüſtigkeit ſtehenden Schmiede-
meiſter Heinrich Hey Hier zuteil. Die feier-
liche Ueberreichung der Ehrenurkunde, durch
welche der Jubilar aufs höchſte erfreut wurde,
erfolgte im Namen der Handwerkskammer
durch das ſtellvertretende Mitglied der Hand
werkskammer für den Bezirk Merſeburg, Herrn
Schuhmachermeiſter Emil Reiter in Lützen.
Möge dem alten ehrenwerten Meiſter, welcher
noch immer in der Werkſtatt ſeines Sohnes
mit tätig iſt, noch ein langer froher Lebens-
abend beſchieden ſein!

Schkeuditz, 15. Juni. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg
hat auf Antrag der Leipziger Außenbahn-
Aktiengeſellſchaft in der Erwägung, daß der
Bau der Kleinbahn von Lützſchen g
nach Schkeuditz im allgemeinen Jntereſſe
möglichſt gefördert werden muß und ſeine
Fortſetzung nicht von der Erledigung des
Rechtsweges über die Höhe der Entſchädigung
abhängig gemacht werden darf, daß daher ein
dringlicher Fall vorliegt, unterm 10. Juni
angeordnet, daß die Enteignung derfenigen
Grundſtücke, für welche durch den Beſchluß
des Bezirks Ausſchuſſes vom 9. Februar 1910
der Enteignungsplan aufgeſtellt iſt, noch vor
Erledigung des Rechtsweges über die Höhe
der Entſchädigung erfolgen ſoll, ſobald die
durch den noch zu erlaſſenden Beſchluß über
die Höhe der Entſchädigung feſtgeſtellten Ent
ſchädigungsſummen gezahlt oder hinterlegt
werden. Gegen dieſen Beſchluß, gegen welchen
jedem Beteiligten binnen 3 Tagen die Be-
ſchwerde an den Miniſter der öffentlichen Ar
beiten zuſteht, haben die Gemeinde Vertreter
von Papitz und Modelwitz ſofort die Beſchwerde
beim Vezirksausſchuß eingereicht. Damit er
fährt die Eröffnung der Bahn abermals eine
Verzögerung.



Nummer 139. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Flluſte Sonnrtagsbratt.“ Freitag, den 17. Juni.
Torgan, 17. Junſ. Der Nus ſchuß für

ein Denkmal Friedrichs desGroßen erläßt folgenden Aufruf: Vor den
Toren Torgaus ſchlug am 3. November 1760
Friedrich der Große die Schlacht, in der das
tapfere preußiſche Heer nach ſchwerem Ringen
den Sieg an ſeines Königs Fahnen heftete.
Der Kampf war blutig und erfolgreich; er
ſicherte dem großen Friedrich die Früchte ſeiner
früheren Kriege. Heute noch, nach Verlauf
von faſt 100 Jahren, ſeit der Vereinigung
von Stadt und Land mit der Krone Preußens
und der Angliederung an die Provinz Sachſen,
macht die Erinnerung an die Torgauer Schlacht
jedes warme Preußenherz höher ſchlagen.
Durch Errichtung eines Denkmals auf hiſto
riſchem Boden der Liebe und Verehrung des
ganzen Sachſenvolkes für ſeinen Heldenkönig
Ausdruck zu geben, iſt der Wunſch und Wille
weiter Kreiſe. Vertrauensvoll wenden ſich die
Ausſchußmitglieder an ihre Mitbürger in nah
und fern mit der Bitte um Beihilfe zur Be
ſchaffung eines würdigen Standbildes in
Torgaus Mauern. Die Torgauer Bank, Filiale
dar Anhalt- Deſſauiſchen Landesbank haben ſich
zur Entgegennahme der eingehenden Gelder,
die wir unter der Bezeichnung „Denkmals-
fonds“ erbitten, bereit erklärt.

Vom Eichsfelde, 13. Juni. Herr Land
rat v. Us l ar-Apenrade hatte vor einiger
Zeit mittelſt der Wünſchelrute feſtge-
ſtellt, daß in einer Entfernung von 4,6 Metern
von dem bei Büttſtedt angelegten Probeſchacht
eine ſtarke Waſſerader in einer Tiefe von 24
Metern ſich befinde. Auf Koſten der Erben
v. Bülow Bothkamp, der ſich ſeit Jahren eifrig
um die Erſchließung von Waſſerquellen auf
dem Obereichsfelde bemüht hatte, iſt an dieſer
Stelle gebohrt worden. Jn der angegebenen
Tiefe wurde zwar eine Waſſerader gefunden,
aber ſie war nur ganz ſchwach. Die dann
bis 30 Meter Tiefe fortgeſetzten Bohrungen
verliefen völlig ergebnislos. Nunmehr ſind
die Arbeiten eingeſtellt.

Aſchersleben, 15. Juni. Der im 53.
Lebensjahre ſtehende Arbeiter Ferdinand
Mußmann wurde beim Füttern ſeines

Pferdes von dieſem mit dem Hufe gegen den
Unterbleib geſtoßen. Dadurch wurde eine

wurde, ſtarb er.
Niere geſpalten. Obwohl M. alsbald

Friedensſchluß im Banugewerbe.
Dresden, 15. Juni. Das Schieds

gericht im Baugewerbe hat ſoeben ſeinen
Spruch gefällt, nach dem von morgen ab die
geſamte Ausſperrung aufgehoben iſt. Der
Spruch lautet: Die gegenwärtigen tariflichen
Löhne werden während der Vertragsdauer
im allgemeinen um 5 Pfg. erhöht. Jn
Ortep, die nach der letzten Volkszählung
weniger als 5000 Einwohner hatten, wird
der tarifliche Lohn um 4 Pfg. erhöht. Ge-
hören ſolche Orte nach dem letzten Tarifver
trag zum Vertragsgebiet eines größeren
Ortes, ſo tritt auch hier eine Lohnerhöhurg
um 5 Pfg. ein. Die Anrechnung bisher ge-
währter Lohnerhöhungen iſt techniſch ſchwer
möglich, würde zu Ungerechtigkeiten führen
und den Abſchluß der Bewegung ſtark ver
zögern und mußte daher abgelehnt werden.
Die Lohnerhöhungen haben in folgender
Weiſe ſtattz finden 1. Wo 5 Pfo. gewährt
werden, ſofort 1,Pfg., am 1. April 1911
2 Pfg. und am 1. April 1912 wieder 2 Pfg.
Wo 4 Pfg. gewährt werden, ſofort 1 Pfg.
am 1. April 1911 2 Pfg. und am 1. April
1912 1 Pfg. Vollzogen von den Unpartei-
iſchen Oberbürgermeiſter Beutler, Geh.
Regierungsrat Wiedfeldt und Gewerbe
gerichtsdirektor Dr. Prenner. Die Be-
ſchlüſſe über die Verkürzung der Arbeits
zeit werden weiteren Verhandlungen über
laſſen, ebenſo verſchiedene andere Punkte wie
die Frage der Teuerungszuſchüſſe.

Unwetterkataſtrophen.
Verlin, 15. Juni. Unter Blitz und Donner

iſt geſtern abend über Berlin und Umgegend ein
heftiges Ungewitter niedergegangen. urch den
wolkenbruchartigen Regen wurden viele Straßen
und Plätze unter Waſſer geſetzt, mehrere Blitzſchläge
richteten größeren Schaden an, doch ſind erfreulicher
De Opfer an Menſchenleben nicht zu beklagen.

ährend der heftigſten Phaſen des Gewitters
Dre en auffallend viele Blitzſchläge beobachtet. Jn
en niedriger gelegenen Stadtteilen Berlins und der

be 8egend hatten die ungeheuren Regenmaſſen, die
ſ dem Gewitter herniedergingen, große Ueber-

wemmun en zur Folge. Faſt überall ſtockte in
en gefährdeten Straßen der Straßenbahn und

Fuhrwerksverkehr. Die Straßen waren völlig un
a erdar eworden. Schlimm ſah es bei der be

z ten Unterführung in der Yorkſtraße aus. Die
W erſchwemmung war dort ſo groß, daß das
S z den Pferden bis an die Leider ging. Diem aßensahnen konnten die Unterführung überhaupt

v paſſieren, e Paſſanten. Der große
vor dem Bahnhof Großgörſchenſtraße wurde

r alls unter Waſſer geſetzt. Auch die Bergmann
ſtraße wurde vollſtändig überſchwemmt, ſo daß ſie

unpaſſterdar war. Hier mußte wie in den anderen J Nare Tberſchwemmt. Drei Mühlen und wer Säge
Fällen, die Feuerwehr eingreifen, weil bedeutende
Werte, die in den Kellern lagerten, in Gefahr
waren, vernichtet zu werden. Jn der Noſtizſtraße
waren ſchon wenige Minuten nach dem Niedergang
des Unwetters die Gullys derart durch ange
ſchwemmten Unrat verſtopft, daß das Waſſer ein
e Meter hoch ſtieg und die Paſſage unmöglich
machte.

Berlin, 15. Juni. Jm Garniſonlazarett in
der Scharnhorſtſtraße iſt heuſe früh der Gardefüſilier
Dewerth von der 1. Kompagnie des Garde-
füſtlier-Regiments, der am Sonntag bei der Blitz
kataſtrophe verletzt wurde, geſtorben.

Garmiſch (Vberbaiern), 15. Juni. Die Loiſach
hat faſt alle Brücken fortgeriſſen. Das Hochwaſſer
iſt größer als je zuvor. Für mehrere Häuſer beſteht
Einſturzgefahr. Der Bahnhof iſt vom Ort aus
nicht mehr zu erreichen. Das König Ludwig-Denk-
mal iſt zerſtört. Der Verkehr iſt nach faſt allen
Seiten abgeſchnitten.

Jnnsbruck, 15. Juni. Das Hochwaſſer hat
Verheerungen im Talkeſſel von Lermoos und

hrwald ſowie in Reutte angerichtet, wo mehrere
Brücken zerſtört wurden. Die Reichsſtraße ſteht an
vielen Stellen unter Waſſer und iſt unpaſſierbar.
Jeder Verkehr iſt unterbrochen. Heute früh gingen
von Jnnsbruck 100 Kaiſerjäger zur Hilfeleiſtung ab.
Die neuen Regulierungsarbeiten am Lech ſind arg
zerſtört, da der Lech die bisher ungewohnte Höhe
von 5 Metern über normal erreicht hat. Am
traurigſten iſt die Lage im Zillertal, wo weite Ge-
genden vermuhrt ſind. Auch dort arbeitet ſeit
geſtern abend Militär. Feldkirch in Vorarlberg
ſteht zu zwei Dritteln unter Waſſer.

Dieſſen (Ammerſee), 15. Juni. Die Amper
hat die Bahngleiſe zwiſchen Raiſting und Weilheim
überſchwemmt, wo der Durchbruch des Bahn-
damms droht. Der Verkehr Dieſſen Weilheim iſt
eingeſtellt. Das Waſſer iſt noch im Steigen be-
griffen.

Liudau, 15. Juni. Jnfolge des Regens, der
ſeit 36 Stunden anhält, iſt der Bodenſee ſtark
geſtiegen und teilweiſe über die Ufer getreten. Die
Bahnſtrecke Lindau Innsbruck iſt an mehreren
Stellen unterbrochen. Die Bahnſtrecke Lindau-
Kempten iſt gleichfalls in der Nähe von Jmmen-
ſtadt unterbrochen. Der Verkehr München Lindau
wird über Memmingen geleitet.

Köln, 15. Juni. Das Ahrhochwaſſer geht
nunmehr wieder langſam zurück. Erſt jetzt läßt
ſich erkennen, welches Unglück die Hochflut über das
Ahrtal gebracht hat. Die Eifeld örfer ſind völlig
vernichtet. Von den Häuſern ſtehen nur noch die
Umfaſſungsmauern. In dem Orte Fuchshofen
ſind alle Einwohner bis auf ſechs ertrunken, dar-
unter eine Anzahl Knaben und Mädchen. Fortge-
ſetzt werden nur notdürftig bekleidete Leichen ge-
landet. Zahlreiche Tote liegen zwiſchen dem Stein-
geröll, ſo daß die Bergung der Leichen nur mit
großen Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen iſt. Das
anze Ahrtal bildet ein einziges Steingeröll. Der
chaden iſt unberechenbar. Die Zahl der vermißten

Opfer wird jetzt auf hundert angegeben.
Köln, 15. Juni. Der Schaden, der durch das

Hochwaſſer im Ahrtal angerichtet wurde, wird auf
ca. 3 Millionen Mark geſchätzt. Zahlreiche Blätter
veröffentlichen Aufrufe zur Unterſtützung für die
Geſchädigten. Die Aufräumungsarbeiten werden
Monate in Anſpruch nehmen. Bisher ſind, wenn
man die Einzelmeldungen zuſammenfaßt, über
ſiebzig Leichen geborgen worden. Ein Augenzeuge
meldet aus dem Orte Schul d an der Ahr: Das
linksſeitige Dorf iſt völlig zerſtört. Von den
Häuſern ſtehen nur noch die Umfaſſungsmauern.
Aus einer Kantine mit 36 Mann konnten nur ſechs
gerettet werden. Jm Geſtrüpp liegen zwei kroatiſche
Arbeiter, die nur mit Mühe befreit werden konnten.
An der Mühle liegen noch zwei Tote tief im
Schlamme vergraben, die man vorläufig nicht
bergen kann. Jn einem Hauſe ſind 18 Leichen auf-
gebahrt, darunter ein Kind und ein Mädchen. Aus
andern Ortſchaften an der Oberahr lauten die
Meldungen ebenſo troſtlos.

Köln, 15. Juni. Der größte Teil der Opfer
der Hochwaſſerkataſtrophe ſind Streckenarbeiter des
neuen Bahnbaues Zümpelfeld Heimers-
heim Kroaten und Jtaliener, die in der Nacht
vom Sonntag zum Montag durch das Waſſer
überraſcht wurden. Das Waſſer drang von 4 bis
6 Uhr meiſtens in die Baracken ein. Jn einer
Baracke ſchliefen 42 Arbeiter, von denen nicht
weniger als 40 umgekommen ſind. Andere hatren
ſich auf Bäume gerettet, wurden aber ſchließlich
mit den entwurzelten Bäumen wieder in die Fluten
zurückgeworfen und fanden ſo ihren Tod. Jn
Erpen fand man ein Mädchen auf einer Kuh feſt-
gebunden beide waren ſo ertrunken. Ein Rad-
fahrer ſah eine Frau mit einem Kinde im Arm,
beide tot, im Strom dahintreiben. Einſtürzende
Häuſer haben ganze Familien unter ſich begraben.
Das Ahrgebiet iſt von jeher ein ſchli ames Hoch
waſſergebiet geweſen, und die Ueberſchwemmungen
wirkten um ſo nachteiliger, als ſie urplötzlich und
mit furchtbarer Gewalt auftraten. Für die Gewalt
der Waſſermaſſen iſt es charakteriſtiſch, daß die
ſchwerſten Lokomotiven und Dampfwalzen umge-
worfen und fortgeſchwemmt wurden.

Bern, 15. Juni. Aus der ganzen Zentral-
und Oſtſchweiz kommen bedrohliche Hochwaſſerbe-
richte. Jn Alt dorf iſt um Mitternacht ein Haus
durch einen Erdrutſch verſchüttet worden. Die
ganze Familie des Briefträgers Ziegler wurde
unter den Trümmern begraben, drei Kinder konnten
lebend hervorgezogen werden, während die Mutter
und 10 Kinder von 1 bis 16 Jahren tot ſind.
Ziegler ſelbſt hatte Nachtdienſt im Poſtgebäude. Jn
Bern mußte zur Räumung von Wohnungen in
tieferen Stadtteilen, die von der Aare unter Waſſer
geſetzt waren, die Feuerwehr aufgeboten werden.
Auch die Gotthardtbahn meldet Verkehrsunter-
brechungen. Nach Weggis und Vitznau mußten
Militär und Feuerwehr zur Hilfeleiſtung geſandt
werden. Jn Adliswil bei Zürich, wo die Sihl über
die Ufer getreten iſt, ſollen zwei Männer er
trunken ſein.

St. Ludwig (Elſaß), 15. Juni. Der Rhein,
die Reuß, die Aaare, die Limmat und die Emme
führen Hochwaſſer. Jn Altorf-Uri riß ein Berg
ſturz zwei Häuſer ein und begrub 12 Perſonen. Drei
konnten gerettet werden. Die Unterſtadt von
Luzern iſt vom See, der Emme und Reuß über
ſchwemmt. Die Bewohner flüchteten. Die Kurgäſte
reiſen ab. Die Unterſtadt von Bern iſt durch die

werke wurden hinweggeriſſen. Der Rhein trat
oberhalb Waldshut aus den Ufern. Die Kraftwerke
Laufenburg und Augſtwyhlen ſtehen unter Waſſer.
Das Material wurde weggeſchwemmt.

Halle a. S., 15 Juni. Jnfolge des
geſtern Über unſere Stadt niedergegangenen
Unwetters bot u. a. der Bahnhofsvor-
platz ein eigenartiges Bild. Die furchtbaren
Waſſermaſſen drangen vom Riebecksplotze, von
der Eilgutſtelle und der äußeren Delitzſcher
Straße herunter und ſammelten ſich auf dem
Bahnhofe vorplatze, der noch nicht in einer
halben Stunde in einen großen See verwan-
delt war. Das Wöoſſer ſtand 1 Meter hoch
und zwar in einer Breite von etwa 200 Me-
tern auf der Delitzſcher Straße und auf dem
Vo'platze des Bahnhofes. Die elektriſche Bahn
konnte nicht fahren, das Waſſer ſtand bis über
die Vorder- und Hinterſteige und bedeckte auch
noch den ganzen Garten, der die Betriebsin
ſpektionsgebäude umgibt. Der Verkehr ſockte
vollſtändig. Die Hunderte von Fabrikarbeitern
und A'beiterinnen, die aus den öſtlichen Fa-
briken in die Stadt heim wollten, verſuchten
anfänglich durchzuwaten, kehrten aber meiſtens
wieder um. Ein großer Teil fuhr auf leeren
Fracht- und Rollwagen durchs Waſſer, doch
bekamen auch ſte, auf dem Wagen ſtehend,
noch naſſe Stiefel. Ein großer Teil Reiſen-
der, die zur Bahn woll en, ſtanden ratlos vor
der großen Flut. Sozar aus dem hochge-
legenen Poſtgebäude floß das Waſſer aus
dem Erdgeſchoß heraus. Ein etwas ange
trunkener Geſchirrführer glitt an der Ecke
zur Eilqutabfertigung aus und verſchwand
in der Flut. Nicht ein Härchen ſeines Hauptes
war zu ſehen. Er verſuchte ſich langſam,
jedenfalls etwas ernüchtert, wieder aufzurichten,

laterne zum Glück als Krücke dienen konnte.
Zerbſt, 14. Juni. Geſtern nachmittag

ging in der Umgegend ein ſtarkes Gewitter
nieder. Bei Dobritz wurden drei auf dem
Felde beſchäftigte polniſche Arbeiterinnen des
dortigen Ritterguts vom Blitz getroffen. Eine
der Frauen war ſofort tot, während zwei be-
täubt wurden. Auch heute abend entlud
ſich über der hieſigen Stadt ein langwährendes
Gewitter mit wolkenbruchartigem
Regen.

Köln, 15. Juni. Jm Hochwaſſergebiet
der Ahr konnten ſeit heute Morgen dank der
eifrigen Arbeiten der in jene Gegend kom-
mandierten Soldaten mehrere Notbrltcken

wobei ihm eine in der Nähe befindliche n

dem Verkehr wieder übergeben werden. Es
wird Tag und Nacht an der Inſtandſetzung
der Landwege gearbeitet, um dle von jedem
Verkehr abgeſchnittenen Dörfer mit den not-
wendigen Lebensmitteln verſehen zu können.
Genaue Angaben über die Zahl der umge-
kommenen Perſonen laſſen ſich auch heute
nicht machen, da es ſich zumeiſt um fremd-
ländiſche Arbeiter handelt, welche bei Familien
in der dor igen Gegend weilten. Schreckliche
Einzelheiten werden von Augenzeugen mitge-
teilt. Bei Erpel landete ein Mädchen, das
mit einem Strick an eine Kuh gebunden
war und gleichzeitig mit dieſer den Tod ge
funden hat. Die Leiche eines Mannes wurde
geborgen, welche mit den Armen die beiden
toten Kinder umſchlungen hielt. Oberhalb
Erpel warf die Ahr die Leiche einer Frau
und eines Kindes ans Land, welches ſeine
Mutter feſt umſchlungen hielt. Ein Jngenieur
ſah ſechs ſeiner Arbeiter auf einem Giebel
herantreiben. Die Leute ſchrieen unaufhörlich
um Hilfe, die ihnen aber nicht gebracht
werden konnte. Vor den Augen des Jnge-
nieurs verſank die Gruppe, als der Giebel
gegen eine Felswind anprallte. Der geſtern
das Unglücksgebiet bereiſende Oberpräſident
der Nheinprovinz erſtattete auesführlichen
Bericht über die Größe der Kataſtrophe nach
Berlin.

Augsburg, 15. Juni. Der Lech gleicht
einem reißenden Strom. Er führt Bäuinge,
Brückenteile und Bahnſchwellen mit und
richtet große Verheerungen an. Der höchſte
Pegelſtand ſeit 40 Jahren iſt erreicht. Nachts
wurde die Feuerwehr requiriert. Militär be-
ſorgt die Sicherungsmaßregeln. Von Schon-
gau wurde hierher gemeldet, daß mehrere
Perſonen ertrunken ſind.

Bern, 16. Juni. Der Schaden des Un
wetters in der inneren und öſtlichen Schweiz
iſt unberechenbar. Die Gotthardbahn iſt an
mehreren Stellen verſchüttet. Militäriſche
Hülfe iſt unterwegs. Das Gaswerk in Zürich
und mehrere Elektrizitätswerke mußten den
Betrieb einſtellen. Mehrere Städte ſind des
halb ohne Licht- und Kraftſtrom.

Luzern, 16. Juni. Die Ueberſchwem-
mung am Vierwaldſtädter See nimmt einen
kataſtrophalen Charakter an. Aus den Ge-
birgsdörfern kommen immer mehr Unglücks
nachrichten. Zahlloſe Häuſer und viel Vieh
iſt von den Fluten mitgeriſſen worden.

kannt wurde.

Erdbeben.
Jugenheim (Bergſtr.), 16. Juni. Auf der

hieſigen Beobachtungsſtation wurde heute ein Erd
beben regiſtriert, das zirka 1 Stunde dauerte. Die
Entfernung betrug gegen 5600 Kilometer.

Strandung
eines holländiſchen Dampfers.

Von einem ſchweren Schiffsunglück iſt der hol
ländiſche Staat betroffen worden. Der Regierungs
ſchoner „Van Heerdt“ iſt geſtrandet. Der Kapitän,
die Mannſchaft und die Paſſagiere, mit Ausnahme
von fünf Perſonen, ſind ertrunken. Es liegt fol
gende Meldung vor:

Rotterdam, 14. Juni. Ueber den Untergang
des Curagaoer Regierungsſchoners „Van Heerdt
iſt hier nur aus einer Reuterdepeſche bekannt ge
worden, daß jenes Schiff Sonntag abend an der
nordöſtlichen Küſte der Jnſel ſcheiterte. Fünf
Ueberlebende meldeten den Untergang. Unter den
Ueberlebenden befinden ſich auch der Gouverneur
der zu Curaçao gehörigen Jnſel Bonaire und der
Kapitän des Schiffes.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 15. Juni. Die Bewohnerdes iſlens von Frankfurt a. M. wurden e

durch eine kurz nach Mitternacht erfolgte heftige
Detonation gewaltig erſchreckt, die bis in die fernſten
Stadtteile vernehmbar war. Die Feuerwehr war
bald an Ort und Stelle, fand aber nichts zu tun
vor, da ein Brand nicht entſtanden war. Man
glaubte zuerſt an eine Gasexploſion. Die nähere
Unterſuchung ergab indes, daß die Exploſion derr
einen Sprengkörper erfolgte, und zwar in dLaubengang einer Villa Ecke Bockenheimer Land
ſtraße und Lindau. Der Eigentümer und Bewohner
der Villa, der Bankier A. Majer, iſt zurzeit verreiſt,
nur ſeine beiden Söhne weilen in Frankfurt, v
denen der eine ſich im Moment der Kataſtrophe im
Hauſe befand, ſowie das Dienſtperſonal, das ſchon
zu Bett war. Verletzt wurde niemand.

Prozeß
Frau v. Schoenebeck Weber.

Allenſtein 15. Juni.
Am heutigen achten Verhandlungstage teilt

Rechtsanwalt Salzmann mit, es ſei ihm
geſagt worden, Unterſuchungsrichter Konradi
habe die Leiche des Majors in der Auffaſſung,
daß es ſich um einen Selbſtmord handle und
aus Pietät ins Bett legen laſſen. Erſt als
man den nichtgebrauchten Revolver fand, ſei
die Leiche wieder auf den Fußboden gelegt
worden. Der Vorſitzende wird die Zeugen
hierüber noch einmal vernehmen. Der Zeuge
Rittmeiſter Grätz ſchilderte, wie ihn Herr v.
Goeben aus der Wohnung abholte mit der
Mitteilung, Herr v. Schönebeck habe ſich er
ſchoſſen. Der Zeuge hat aber nach ſeinen
Wahrnehmungen den Eindruck bekommen,
daß der Major erſchoſſen worden ſei, und dieſe
Auffaſſung auch Exzellenz Scotti gegen
über ſofort zum Ausdruck gebracht, der ihn
aufforderte, ſeine Wahrnehmungen ſchleunigſt
der gerichtlichen Kommiſſion mitzuteilen.

22

eugin Frau Grätz hat ihren Mann
das Schönebeckſche Haus begleitet

und hat ſich ſofort in das Schlaf-
zimmer der Frau v. Schönebeck begeben.
Die Frau war furchtbar aufgeregt, Fräulein
Eue war bei ihr. Als dieſe hinaus war,
rief Frau von Schönebeck: Jſt es wahr, daß
mein Mann tot iſt, bitte, ſagen Sie, daß es
nicht wahr iſt. Sie beruhigte ſich ein wenig,
als der Hausarzt Dr. Seidel kam. Die
Zeugin hat die Arngeklagte und deren
Kinder dann mit ſich in ihre Wohnung ge-
nommen. Auf der Hinfahrt hatte man zu
Frau Grätz bereits geſagt, die Angeklagte ſei
dem Wahnſinn nahe, ſie möchte ſie da
her nicht aus dem Auge laſſen. Auf
Befragen bekundet die Zeugin weiter, daß
die Angeklagte, als ſie bei ihr im Zimme
war, gefragt habe, was für ein Schuß
es geweſen, ob vielleicht ein Lungen
ſchuß. Jn nichtöffentlicher Sitzung wird
dann über den Verkehr zwiſchen der
Familie v. Schoenebeck und Grätz verhandelt.
Intim hat die Angeklagte mit der Zeuzin auf
geſellſchaftlichem Fuße nicht verkehrt. Von
einer Zurückſetzung der Angeklagten ſeitens der
Damen des Regiments könne nicht geſprochen
werden.

Aus dem Geſchäfts-Verkehr-
Die deutſche Dreſchmaſchinen Jnduſtrie. So

wohl auf dem heimiſchen als auch auf den fremden
Märkten gerät die früher herrſchende engliſche Dreſch
maſchine immer mehr ins Hintertreffen. Beſonders
in den Vordergrund getreten ſind neuerdings wegen
ihrer durchdachten Konſtruktiovn die neuen Dreſch
maſchinen der Weltfirma R. Wolf, Magdeburg-
Buckau. Ein Patent-Heißdampf-Dreſchſatz Wolf er
hielt ſoeben in Coburg die höchſte Auszeichnung, die
ſilberne Staatsmnedaille, während dem Patent-
Selbſteinleger Bauart Wolf von der Deutſchen
Landwirtſchafts Geſellſchaft nach ſorgfältiger Prüfung
in Hamburg die große bronzene Denkmünze zuer-
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Cotalausverkduf Brand
altes Schützenhaus.

Noch groſzes Lager in
Schürzen, Corſetts, Strümpfen, Handſchuhen, Kragen,
Chemiſetts, Oberhemden, Knabenhoſenträgern, Schärpen,

Kopfkränzen, Hutfagons, Blumen, Knaben und
Kinderhüten c.

Ausſtellung von Tapiſſerieartikeln,
Spitzen, Einſätzen, Tülldecken, Gardinenſpitzen c.

in der Veranda. (1390
Bei Einkäufen von 4 Mark an 1 Tablett gratis.

Die Preiſe ſind von heute ah nochmals ermäßigt.

Schluß; Montag, den O. ds. Mts.

petuerracntuns,
Der Obſtanhang der zu den Rittergütern SKopau und Collen-

bey bei Merſeburg gehörigen Plantagen, beſtehend aus Aepfel, Birnen-
und PflaumenBäume ca. 7600 ſoll am
Sonnabend, den 18. Juni ds. Js., vormittagsin 2 goſen äder r

Gaſthof Zum Raben“ in Skopau entweder
Ganzen öffentlich verkauft werden. Bedingungen werden im Termin be-

kannt gegeben. (1388Die Gutsverwaltung,.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
zreis 3blatt-Druckerei- für Jedermann- käuflich.

Hierdurch machen wir die daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von

ergebene Mittetlung, d
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Fritz Reuter ssümt. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Großz-Lexikon-Format, ca. 1200 S Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50Mark3 50 für beideMark Bände:
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Frende, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene LIIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt

Diese vollstündige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsäüchlich als erstklassige zu bezeichnen,

durch umgehende Beſtellung ſich einAnIIIEIIEeeHausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenl. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Tivoli Theater
Freitag, 17. Juni, Anfang 8

Gastspiel Marta Schiffel.

Damenkrieg.
Luſtſpiel in 3 Akten von Scribe.

Oasim o.
Das Konzert fällt un

günſtiger Witterung halber
heute abend aus. Mertel.

Friſch eingetroffen:
Blutfriſche Reh-Rücken, Keulen,

u. „Blätter,
junge Maſt-Gänſe u. -Enten,

Hähnchen, jg. Tauben, Kochhühner,
lebende ſtarke Aale u. Schleie,
Sommer Malta Hartoffeln,

neue ſaure Gurken,
neue Voll Heringe,

empfiehit (1392Emil Wolff, fossmarſt.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

e e friſch guf Eis
De Schellfiſche,

Schollen, Cabel-e jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Schnee Nachff.

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

Wohnräume
größeren Umfangs, möglichſt
parterre, die ſich zu Reſtaurations-
zwecken eignen, 1. Oktober er. zu
mieten geſucht. Unteraltenburg
bevorzugt. Off. u. U. D. 2034
an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

erbeten (1385
hohleEine ganze Armee
Kinder ist gross gezogen mit

Carl Kochs
Hährzwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend. besitzt höchsten
Nährwert, befördert die
Körperzunahme, stärkt den
Knochenbau, verhindert die
Kinderkrankheiten als Rachi-
tis, Skrophulose eto., da er die
Bestandteile einer guten Kuh-
milch mit den der Muttermilch
eigenen Nährsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in
Düten und Paketen à 10, 20,
30 u. 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Nachf.

Gustav Köppe, Oberburgstr.,
Walther Bergmann, Gott-

hardtsstr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;

I Wilhelm Kötteritzseh, Gott-
hardtsstrasse;

Adolf Böhme, Kl. Ritterstr.;
FPrankleben: Rich. Handke;
Gross-Kayna: Otto May
Neumark bei Merseburg:

Hugo Erfurt
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel,

meister
Gatterstedt bei

6. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich,

Ww. Nagel;
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchstedt Langenberg
Schaffstädt Stammer
Niedereichstedt b. Schafstädt:

Emma PDohbritseh
Bornstedt b. Querfurt: O.

Beinroth
Milzau: Conrad, Bäckermstr.

Bäcker-

Querfurt

Merſeburger Kreisblatt ne ſt „JPDuſtr. Sonntagsblatt

Versammlung

e

am Montag, den 20. Juni, im P 8 Uhr.
DF Vortragdie Vorromä u duchlie ind die Anhwort des Papſtes

Referent: Oberlehrer Seele.
Alle evangeliſchen Männer und Frauen ſind dazu

dringend eingeladen. (1393
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e “fUr Gicht, Rheuma-ar tismus, Frauen- u.
W Nervenleiden.Prospekte durch den

agistrat.
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Urteil!
Bei der Konkurrenzprüfung deutſcher

Einmachgläſer wurden Rexr- Konſerven
gläſer als die beſten bewertet, und

wir die verehrten Hausfrauen,
S nur Rex- Gläſer zur Herſtelluug aller

Haushalt- Konſerven zu verwenden. Man weiſe minder
wertige Nachahmungen und veraltete Syſteme zurück.
Zu Originalpreiſen zu haben bei

Eiſenwaren-,
Otto Bretschneider,

Haus und Küchengeräte-Handlung,
Fernruf 333. (1330
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Aus der reichhaltigen Auswahl der
Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess 2.40ch k l ade Adler 2Tafel-s rocnke Rhenania I1.60

Adler 2.40 JPuder-Kakao J in
Ess-Schokoladen

für h mann zu jecderzeit,
(Iagd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Extra Zart P in Tafein zu 25 u. 50
Milch- S chole olade Paket mit 36 Tätfelchen

loka- Schobolade

Herren- Schokolade
(halbsüss)

l.

In Tafeln zu 75
Paket mit 36 Täfelchen

1.50

in Schachteln zu 50

l. u. 3.

Fernruf No.
24 5

r

Rheumatismus, Giecht, Ischias, Nerven-
leiden, Bleichsucht.

durch Massage, Bestrahlungen. V
Modern einger. mäss.staatl. geprüfte Bedienung

Gute Heilerfolge

Preise,

Schte Schmiedeberger

Moorbäder.
Russ. ir. röm.

Bäder.

Johannisbad, h
J ——=—J—«FFür die Redaktion verantwortlich Rud olf Heine. Druck und Verlag von Rud olf Heine, Merſeburg.
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